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izklll A. A.: Der neue schiveizcr. Buudespräsidcut. -— E. lviiterich - Muralt u. ls. Diclzi-Biou c Lerudeutsche Gcdichte.

Ver lie lie schweizerische Vimôesprâsàllt
Oberst E d n n r d Mül ler ist

als langjähriger eidgenössischer

Kriegsminister kein Äleuling
mehr in der obersten schweizeri-

scheu Exeknrivbehörde, und er

Hut auch die Wurde eine« Bun-
despräsidenten schon einmal, im

Juhre 189S, getragen. Geboren

zu Nidan im bernischen See-
lande am 12. November 1818,

hat er nach beendigtem Studien-
gange im Jahre 1872 das

Swatsexamen als bernischer

Fürsprecher gemacht und ist dar-
nach kurze Zeit praktisch tätig
gewesen, bis er 1874 zum ber-

nischen Gerichtspräsidenten ge-

wählt wurde. Doch verblieb
Eduard Müller nur kurze Zeit
im neuen Amte? schon 1378

kehrte er wieder zur Anwalts-
Praxis zurück, der er bis zu seiner

1887 erfolgten Wahl zum Stadt-
Präsidenten von Bern treu blieb.
Schon 1834 hatte ihn die Bun-
desstadt als einen ihrer Ber-
treter sowohl in den Großen Rat
des Kantons Bern wie auch in

ZZunciespräNcient Sciuarci Müller.

den schweizerischen Nationalrat
entsandt, und er blieb der Ber-
treter der Stadt Bern in diesen

Behörden bis zu seiner Wahl in
den Bundesrat, die am 16. An-
gust 18!»ü stattfand. In seiner

militärischen Karriere hat Gdn-

ard Müller die höchsten Rang-
stufen in raschem Aufstiege er-

reicht. M68 als Leutnant in
die Armee eingetreten, sinoen

wir ihn lc«6 schon als Obersten

und Kommaudnnten der IV.In-
fanteriebrigade; 188!» erfolgte
die Beförderung zum Oberst-

divisionär und Kommaudautcn
der V. Division, und von 18!M

bis zu seiner Wahl in den Ban-
desrat war er Führer der III.
Division. Im Bundesrat wurde

Oberst Müller erst die Leitung
des Justiz- und Polizeidcparte-
ments übertragen; 18U7 aber

trat er als Ehef an die Spihe
des Miiitärdepartemeuts, dessen

Leitung dann ununterbrochen in
seinen sachkundigen Händen vcr-
blieben ist.

Auto» ,Mmui, 8>ir!c»,

Dr Köln isch eine I

Wenn jede so wär,
Da duukti eiui ds Labe

Ro einisch so schwär.

Er isch halt nie z'sriede

Jahraus und jahry.
Und wenn dä i d'Milch lnegt,
So scheidet sie gly.

Ehunut d'Sunue chlz> füre,
So schimpft er uo bald,
Und gsrüürt's de im Winter,
So isch es ihm z'chalt.

Nnz 'fmeö ne.
Wenn's räguet, do isch's ihm

Für d'Härdöpsel z'naß,
Und isch es do troche,

So schadet's dem Gras.

Mag d'F'rau e chly lache,

Meint är, sie heig's z'schön,
Und macht sie e Triuuel,
So wird er o höhn.

Wenn ds Ehiud umegnmpet,
So tösflet er's gschwiud,
Und höcklet's iui Egge,
Heißt 's : „Eholdcrigriud !"

Wär well ihm's o breiche?
Aei Möutsch us dr Walt,
Uei Gott und kei Ehiinig,
Reis Guet und keis Gäld!

lveuri dä einisch tod isch

lind hätti de ds Glück,

I ds Himmelrych z'schliiüfe,
Und chäui iviedcr z'riick,

So isch's nie, i glchr scho,

Wie-uäir de verzollt,
Er heig sech dr Hiuuuel
viel schöner vorgstellt.

«lüterick-Murolt, Illlckberg d. j^ürick.

Zwei berllöeutsche Geölchte von Heöwig Vietzi-Violt.
i.

I large i dys liebe Gsicht,
Und wotsch mer Runzle mache

Und d' Augebraue zämezieh,
So umeß i uunie lache.

Ehumm, Liebe, nimin mi bi der Hand!
Mer wei eis d'Wält ga gschaue,
Und wo's am allerischöuste isch,

Wei nier es Hüsli baue.

Ja, chuöpf se name gleitig zur,
Dy schwärzt Bratisä;utte:

I gseh der doch grad uciy i ds Härz
Und gseh n-es Füürli umtte.

II.

Rächt uaach biui Wald, iui stille Dorf,
Uud doch nid w^'t em Städtli;
vier bravi Wäud, es sichers Dach,

E Tisch, e Stuehl, es Bettli —

Ehumm, Liebe, nimm mi bi der Hand,
Mer wei eis d'Wält ga gschaue,

Uud wo's am allerischöuste isch,

Wei mer es Hüsli baue!

Es »mttet still uud siiferli
Uud wott scho afah flädrec
Es chuut der Tag, es chuut der Tag,
lvo u-es hällus wird lädre!

E Garte niit n-em Bäukli driuu,
lvo d'Rose schöner blüeje,
lveun d'Abesuuue rot wie Bluet
Am Himmel wott verglüeje.


	En Unz'fried'ne

